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Die Ehrbach-Schlucht

Exkursion am Samstag, 08.04.2000
Leitung: Dr. Hans Reichert, Trier

Bei strahlendem Sonnenschein trafen sich fast 30 Teilnehmer auf einem Parkplatz des Dorfes Oppenhausen auf der
Hunsrückhochfläche, um von dort unter Führung von Dr. Hans Reichert ins Ehrbachtal hinunterzuwandern. Mit einem
Teil der Autos fuhr man ins Nachbardorf Hübingen (50°11'35 N 007°30'26 E), wo es aufabschüssigem Waldweg
zunächst einige Probleme mit dem Abstellen der Fahrzeuge gab. Dann führte ein Wanderpfad durch Laubwald in
Richtung Schloss Schöneck (50°11'41 N 007°30'27 E). In der Krautschicht des Waldes fielen reiche Vorkommen der
noch nicht blühenden Zwiebel-Zahnwurz (Dentaria bulbifera) auf. Schloss Schöneck, eine der drei Burgen des
Ehrbachtales, thront auf einem Schieferfelsen mit einer fast senkrechten Felswand. An dieser wächst reichlich die
Spinnweb-Dachwurz (Sempervivum arachnoideum), eine Alpenpflanze, die hier irgendwann angepflanzt wurde und
sich über den ganzen Felsen ausgebreitet hat. Weiter sahen wir den Schriftfarn (Asplenium ceterach). Ein landschaftlich
sehr reizvoller Pfad führte dann ins Ehrbachtal hinuter, das wir bei der Schönecker Mühle (50°11'33 N007°30'36 E)
erreichten. In deren Nähe fand Herr Robert Fritsch an einer grasigen, trockenen Böschung den Acker-Gelbstern (Gagea
villosa). An felsigen Stellen neben dem Weg sahen wir Wacholder (Juniperus communis). Bei der Daubisberger Mühle
(50°11'30 N 007°29'54 E) gab es Gelegenheit an einer Felswand herumhuschende Mauer-Eidechsen (Lacerta muralis)
zu beobachten. Etwas unterhalb der Mühle bemerkten wir am Wegrand einen stattlichen rotbrauen Pilz. Zum Glück
gehörte ein Pilz-Experte zu den Teilnehmern: Dr. Bernhard Oertel informierte uns, dass es sich um den Frühlings-
Weichritterling (Melanoleuca cognata) handelt, einen oft schon im Frühjahr erscheinenden, essbaren Pilz. Wenig
unterhalb der Daubisberger Mühle beginnt der wildromantische Teil des Tales, die sogenannte Ehrbachklamm. Diese
Bezeichnung ist eine wissenschaftlich nicht haltbare Übertreibung. Denn als Klamm darf nur eine enge Schlucht mit
durchweg senkrechten Felswänden bezeichnet werden. Hier handelt es sich aber schlicht um eine felsige Schlucht mit
V-förmigem Querschnitt. Der Wanderpfad ist teilweise beschwerlich und führt über Felsstufen, die eher für einen
Hünen als für gewöhnliche Menschen geeignet sind. Zum Glück war der Wasserstand in den letzten Tagen gesunken,
sonst hätten wir an mehreren Stellen durch Wasser waten müssen. Da wir gemächlich wanderten, holte sich niemand
einen Fußschaden. Der floristische Reichtum nimmt zu, je tiefer und enger die Schlucht wird. Wir sahen die typischen
Pflanzen des sogenannten Schluchtwaldes. Sie sind auf hohe Luftfeuchtigkeit angewiesen. Dazu gehören der Dornige
Schildfarn (Polystichum aculeatum), die Hirschzunge (Asplenium scolopendrium), das Silberblatt (Lunaria rediviva)
und der Wald-Schwingel (Festuca altissima). Pflanzen des nährstoffreichen Buchenwaldes, wie z.B. das Gelbe
Windröschen (Anemone ranunculoides) und der Festknollige Lerchensporn (Corydalis solida) zauberten zusammen mit
dem Immergrün (Vinca minor) bunte Blütenteppiche (50°11'16 N 007°29'39 E). Etwa auf halbem Wege der Schlucht
wies Dr. Reichert auf die mitten im Wald hoch über dem Tal thronende Ruine der Rauschenburg hin. Der
machtbewusste Erzbischof und Kurfürst Balduin von Trier hatte sie im 14. Jahrhundert als Trutzburg gegen die
verbündeten Burgherren der Burgen Eltz, Schöneck und Ehrenburg errichtet und diese damit so eingeschüchtert, dass
sie einen Friedensvertrag mit ihm abschlossen und ihm
fortan zu Diensten waren. Nach der anstrengenden Wanderungen gab es am Ausgang der Schlucht einen willkommenen
Ruhepunkt in Form der Eckmühle, die zu einer Ausflugsgaststätte mit gut bürgerlicher Küche umgestaltet ist. Zu
günstigen Preisen konnten wir uns dort stärken. Dann ging es auf breitem, stark aufwärts führenden Waldweg
gemächlich zum Treffpunkt bei Oppenhausen zurück. Die Autofahrer, deren Wagen noch am Ausgangspunkt der
Wanderung bei Hübingen standen, wurden dorthin gefahren, um die Wagen zurückzuholen. Mit allgemeinem
Händeschütteln trennte sich der fast familiäre Teilnehmerkreis in der Hoffnung, sich am 6. Mai am Martinsberg bei
Wonsheim zu treffen, wo die an botanischen Raritäten noch viel reichere Flora der Rheinhessischen Schweiz erkundet
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werden soll.
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